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Die Tloerhö hie 


Ich war in Mexiko, erzähle ein Reiſender, und 
eſchloß, von hier aus die wunderbaren Gebirge 
und Hochebenen von Quito zu beſuchen. Das 
verweichlichte Leben in Guayaquil konnte mich. 
nicht lange anziehen. Glücklicherweiſe fand ich 
in dieſer Seeſtadt hald zwei Gefährten für, die 
von mir beabſichtigte Reiſe. Es war Kapitain 
Wharton und ein Seekadett, den er ſehr lieb⸗ 
te, Namens James Lincolm. Seine Fregat⸗ 
te war auf der Fahrt durch den ſuͤdlichen Ozean 
beträchtlich beſchaͤdigt worden und mußte nun, 
der noͤthigen Ausbeſſerung wegen, einige Zeit auf 
der Rhede von Guayaquil liegen bleiben. Dieſe 
Tage der Geſchäͤftsloſigkeit wollte Wharton ber 
nuten, das Innere der ſuͤdamerikaniſchen Waͤl⸗ 

zeinen Theil der Cordilleren, und das geruͤhm⸗ 
ee Paradies von Quito kennen zu lernen. 
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ſchien es eben ſo li mir, dieſe 
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den Zufammenfünften, welche wir zur Berathung 
der Art und Weiſe unſerer Wanderung hatten, 


lernte ich den Kapitain bald als einen offenen, 
verftän c oh rechtlichen Mann, 5 ſich 
in feinem vielfach bewegten Leben-große Erfah⸗ 
rungen erworben hatte, kennen und hochſchaͤtzen. 
ein- Biebling, der- Kadett Linc ol m, ein. Junge, 
ling von achtzehn Jahren, beſaß eine ungemeine 
it. des Geiſtes, und legte in feinem 
ganzen Weſen einen uͤberaus kühnen Charakter 
an den Taͤg, der ie einer Zeit derb Gefahr einen 
üchtigen Bei in ihm er ließ. 
ee 
Wir drei, und mein Jäger Frank, ein kräͤf⸗ 
tiger, treuer Burſche, ein trefflicher Waldmann) 
Se an einem heltern Morgen die Stade 
avaguil. Zwei Indianer von dem friedlichen 
Stamme der Mayndks, welche uns zu Fuͤhrern 
dienten, und einen Theil unſeres unbedeutenden 
Gepäcks trugen) begleiteten une Wir zogen es 
vor, ſtart auf den gebräuchlichen Mauthieten / 
die Reiſe zu Fuß zu machen, um deſto leichter 
jedes Hindetniß überwinden zu koͤnnen. 4 


Einige Tage zogen wir an dem duͤtren Sand⸗ 
ufer des Fluſſes Guayaquil hin, das nie der Re⸗ 
gen traͤnkt, und wo noch nie der Donner der 
Gewitter, die von den Gipfeln der ungehruren 
Andes aufgehalten werden, N 
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Auf dicker einförnnigen Wanderung begegnete une 


nichts Merkwürdiges. Ein haͤßlicher Nebel lag 


auf der Ebene, und der einzige Zeitvertreib, der 
ſich uns zum oͤftern bot, war der, auf ein Kro⸗ 
kodill zu ſchießen, das ſeinen Kopf vorwitzig aus 


dem Strome nach dem Ufer hin ſtreckte. Mei⸗ 


ſtens trafen bei dem durch den Nebel veraulaß⸗ 
ten Daͤmmerlichte unſere Schuͤſſe nicht, oder ſie 
prallten von der harten Panzerhaut ab, und wur⸗ 
de auch einmal eins dieſer Thiere verletzt, ſo 
tauchte es ſogleich unter, und war unſern Blicken 
verſchwunden. re e ere 


Endlich verließen wir die Sandſteppen am 
Guayaquil. Nur die freundliche Erinnerung an 
die Gaſtfreiheit ihrer indianifchen Bewohner, die, 
in ihren aus Bambus erbauten Hütten, uns im⸗ 
mer mit der ihnen eigenen ſtillen Gutmuͤthigkeit 
aufnahmen, und uns mit den beſten Fiſchen des 
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Fluſſes bewirtbeten, konnte uns einigermaßen mit 


den Unannehmlichkeiten dieſer kurzen Reiſe ver⸗ 
ſoͤhnen. ran wen an ee 
Wir begannen nun den Fuß des Gebirges zu 
ſteigen. Der Erdboden wurde feuchter und 
ſchluͤpfriger. Bald traten wir aus dem Nebel, 
der uns bisher umgeben hatte, hervor, und vor 
unſern entzuͤckten Blicken breitete ſich eine la 
Kette der Andes aus, amphitheatraliſch empor⸗ 
ſteigend bis zu den hoͤchſten Gipfeln, durch die 
üppigſte Fulle der bis zu unſerer Nahe ſich Her 
. abneigen⸗ 
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abneigenden, in bunter Farbenmiſchung prangen⸗ f 
den Waͤlder geſchmuͤckt. Dort hob der mächtige‘ 


Chimboraſſo ſein ſchneebedecktes Haupt in die Wol⸗ 


ken, und ſehauete, glänzend von den Strahlen 
der Sonne erleuchtet, über dem duftigen Guͤrtel 
wie ein zweites Tagesgeſtirn herab. Dort, wei⸗ 
ter rechts, ſandte der niedrigere Gipfel des Co⸗ 
topari eine Rauch⸗ und Feuerfaͤnte zum Him⸗ 
melsgewoͤlbe hinauf, und unzählige andere Berg⸗ 
ſpitzen ſtiegen in ſeltſamen Formen aus den weit 
bingebreiteten, in endloſe Ferne verſchwebenden 
Cordilleren in die Hoͤhe. Ur bt n 


Mit einem Schauer der Ehrfurcht betrat ich 
den ſchmalen Pfad, der uns in das Innere der, 
mächtigen Wäldung führte. Meine Gefährten 
mochten diefe Empffadung theilen, denn einem, 
fehr belebten Geſpraͤche folgte allgemeines Schwei⸗ 


gen, dem jedoch der Lärm, welchen die zahlloſen 


natürlichen Bewohner des Waldes hervorbrach⸗ 
ten, Hohn zu ſprechen ſchien. In dem Laubge⸗ 
woͤlbe über unſern Häuptern, das, durch wuchern⸗ 
de Schlingpflanzen verdichtet, dem Tageslichte 


| 


nur wenige Oeffnungen bot, um hindurchzudrin⸗ | 


gen, und eine matte Dämmerung zu verbreiten, 
ſprangen neckiſche Affen mit wildem Geſchrei hin 
und her, buntgefiederte Papageyen plauderten 
im unverſtändlichen, unaufhoͤruchen Geſchwaͤtz, 
Adler ſandten in langen Zmwifchenräumen aus den 
Wipfeln der gewaltigen zweizeiligen Cypreſſen, in 
denen ſie horſteten, gellende ö 
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herab, und das Geſumme ber unzähligen Inſek⸗ 
ten, welche die duftenden Bluͤthen und reifen 
Fruͤchte der Baͤume umſchwaͤrmten, hielt das 


natuͤrlichſte aller Conzerte in einem ununterbro⸗ 
5 ̃ 


chenen Gange. 


Wir konnten uns anfangs nur mit Mühe von 
den Gegenſtaͤnden trennen, die unſere Bewunde⸗ 
rung erregten, und unſere rochbraunen Führer, 
welche für die Schönheiten der Natur wenig 
Sinn zu haben ſchienen, mußten uns oft auf 


die Nothwendigkeit, unſere Reiſe zu beſchleuni⸗ 


gen, um Abends ein Obdach zu finden, aufmerk⸗ 
ſam machen. Sie beobachteten außerdem ein 
gaͤnzliches Stillſchweigen, waren ſtets bereit, auf 


jedes ihnen ungewoͤhnlich ſcheinende Geraͤuſch hin⸗ 
zuhorchen, und ſetzten ſonſt, nach der Weiſe der 
Indianer, truͤb und ernſt ihren Weg fort. ö 


Als wir kiefer in die Wälder eingedrungen 
waren, und uns von dem erſten allgemeinen 


Eindruck erholt haten, erregten die einzelnen 


Merkwürdigkeiten, welche ſich hier auf allen Sei⸗ 
ten darboten, neuerdings unſer Staunen. Die 
herrlichen Palmen mit ihren breiten gebogenen 
Schwertblaͤttern, die prächtige Mognolie, der ſelt⸗ 
ſame Seifenbeerenbaum, der ſchlanke Wachsbaum, 
und die immergruͤne weithin Schatten verbreiten⸗ 
de Eiche, ragten ſtolz Über niedrigere Drangens 
aine empor, in deren füßen Duft ſich der aro⸗ 
matiſche Hauch der Vamlle miſchte. Nur an 

i ſeltenen 


ſeltenen Stellen erweiterte ſich der Pfad, und 
dann konnten wir in dem großen Raume, den 
unſer Auge uͤberſah, noch viele andere wunder⸗ 
bare Produkte des Pflanzenreichs, den ſchoͤnen 
Liquidambar, die herrlichen Papayen, die ſchoͤn⸗ 
blumige Koͤnigspalme, und viele tauſend bluͤhen⸗ 
der Lianen, die den Boden mit einer undurch⸗ 
dringlichen Huͤlle bedeckten, wahrnehmen. Unter 
dieſer Hulle, die wir nach der Weiſung der Sur 
dianer nur vorſichtig den Boden betreten durf⸗ 
ten, hatten giftige Schlangen und Scorpion ih⸗ 
ren Aufenthalt. In dem Dickicht des Waldes 
hauſete der Tiger, der Jaguar, und anderes 
Raubthier. ' 


Kapitain Wharton, der Oſtindien genau 
kannte, unterhielt mich durch lehrreiche Verglei⸗ 
chungen beider Lander, während der kecke Seeka⸗ 
dett, James Lincolm, zum großen Verdruß 
der beiden Indianrr, den fie jedoch nur durch 
Geberden äußerten, dieſen vorauseilte, und ein 
luſtiges Lied in das manichfaltige Geraͤuſch um 
uns her erſchallen ließ. i 


Je tiefer wir in den dichten Wald drangen, 
deſto mehr nahm die Feuchtigkeit, welche uns 
von allen Seiten umgab, zu. Ein feiner Staub⸗ 
regen traͤufelte von dem Laubdache über uns her 
ab, an den Stämmen der Baͤume ſiekerte Wafe 
ſer nieder, und der Teppich von Schlingpflanzen, 
über den wir hinſchritten, bedeckte einen ſumpfi⸗ 

gen 


ee er 


gen Grund. Dieſe Feuchtigkeit fiel uns perfön- 
lich wenig beſchwerlich, da in den für jeden Wind 
undurchdringlichen Waldgaͤngen eine fortwaͤhrend 
gleiche, ſehr warme Temperatur herrſchte. Auf 
eine andere Weiſe aber drohte fie uns gefaͤhrlich 
zu werden, denn als Frank auf eine uns in 
den Weg kommende Vieunnaziege, die ein Zufall 
von ihrer Heerde entfernt haben mußte, ſchießen 
wollte, verſagte ſeine treffliche Doppelbuͤchſe, und 
es fand ſich bei naͤherer Unterſuchung, daß das 
Pulver naß geworden und verdorben war. Das 
Naͤmliche nahmen wie auch an unſern Buͤchſen 
und Piſtolen wahr, und es wurde nun beſchloſ⸗ 
fen, aus dieſen ſaͤmmtlich die Schüffe zu ziehen, 
und nur die Piſtolen des Seekadetten Lingolm, 
und das Gewehr des Jaͤgers Frank auf jeden 
Zufall in ſchußrechtem Zuſtande zu erhalten, und 
damit die Feuchtigkeit nicht wieder dieſe Vorſicht 
vereitele, die Ladung alle zwei Stunden zu er⸗ 
neuern. 8 Bun 


Als es Abend, und die Sonne untergegangen 
war, zog eine Feuerſaͤule leuchtender Inſekten 
vor uns her, und verwandelte die Dämmerung, 
die in voͤllige Finſterniß uͤberzugehen gedroht hat 
te, in die klarſte Tageshelle. Der Geſang und 
das Geſchwaͤtz der gefiederten Waldbewohner 
ſchwieg, nur abgebrochen und vereinzelt ließ ſich 
noch das Geſchrei der Affen hoͤren; aber das ſer⸗ 
ne, dumpfe Gebrüll der Raubthiere, die nach 
Beute ſuchten, wurde nun vernehmlich, und konn⸗ 
9 f te 
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te auf jeden von uns, vielleicht mit Ausnahme 


der Indianer, ſeinen ſchaurigen Eindruck nicht 
verfehlen. e *in 


Unſere Föhrer, welche bisher einen gleichmaͤßi⸗ 
gen Gang beobachtet hatten, beſchleunigten ploͤtz⸗ 
lich ihre Schritte. Wir eilten ihnen nach, und 
hörten fie nach wenigen Minuten ein lautes 
Freudengeſchrei ausſtoßen. Als wir ſie eingeholt 
hatten, erkannten wir ſogleich die Urſache ihres 
lauten Jubels, der uns, bei ihrer gewöhnlichen 
duͤſtern Schweigſamkeit, in der That nicht wenig 
befremdet hatte, und waren nun auch unſerer 
Seits mit der Erſcheinung, die ſich unſern Blik⸗ 
ken darbot, ſehr zufrieden. 


Bei dem Scheine eines maͤchtigen Feuers, das 
wahrſcheinſich die zahlreichen Raubthiere der Um⸗ 
gegend entfernt halten ſollte, bemerkten wir auf 
einem geräumigen, rings vom Walde umgebenen 
Platze ein kleines indianiſches Dorf. Sechs Huͤt⸗ 
ten ſchwebten auf Bambusſtaͤmmen in der Luft. 
Zu jeder dieſer Wohnungen fuͤhrte eine ſchwan⸗ 
kende Leiter von Rohr, und die Daͤcher waren 
von dicht verbundenen Schlingpflanzen gebildet. 


Ein Indianer, der ſich in der Naͤhe des Feu⸗ 
ers befand, und welchen ohne Zweifel die Sor⸗ 
ge, dieſes zu unterhalten, oblag, erwiederte das 
Geſchrei im gleichen Tone, und dieſe zeigten uns 
nun an, daß wir hier, bei den n, 
f ihnen 
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„ 
ihnen befreundeten Stammes, unſere Nachther⸗ 


deege finden würden. Jener Indianer war ins 


deſſen herbei gekommen, und brachte uns, nach⸗ 
em ex mit einer eben ſo traurigen Miene, wie 
unſere Fuͤhrer uns bisher gezeigt hatten, einige 
orte mit dieſen gewechſelt, zu der größten der 
vor uus liegenden Hütten, a E 


Wir fanden im Innern derſelben nichts, was 
fie von den gewohnlichen Wohnungen der Indi⸗ 
aner dieſer Gegend unterſchieden haͤtte. Mann 
und Frau, deren rothbraune Leibesfarbe vom 

cheine des in der Mitte der Hütte brennenden 

ners, an dem fie faßen, einen hoͤhern Glanz 
erhielt, blickten ſtumm und traurig in die Flam⸗ 
me, und erwiederten langſam und feierlich den 
Gruß, welchen unſere Fuͤhrer ihnen in einem in⸗ 
dianiſchen, uns unbekannten Dialecte boten. 


Es wurde uns nun von der Frau gedoͤrrter 
Mais, und das berauschende, aus derſelben Frucht 
bereitete Getraͤnk Chica geboten; wir aber zogen 
vor, uns des Vorraths zu bedienen, den wir mit 
uns führten, und auch von den Indianern wur⸗ 
de nicht verſchmäht, was ihnen Frank auf un⸗ 
fer Geheiß darreichte, 


Nach einem erquickenden Schlafe verließen 
wir in der erſten Fruͤhe des Morgens die indi⸗ 
aniſche Wohnung, die uns ein gaſtliches Obdach 
gewahrt hatte. Wir betraten wiederum den Schate 
8 fengang 
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tengang des Waldes. Alles war froß belebt, 
wie am geſtrigen Tage, und manche nur dem 
tiefen Innern eigene Erſcheinung erregte unſeke 
„Auſmerkſum keit 2 mad 


Wit warer noch nicht weit gegangen, als uns 
ein Ereigniß begegnete, das leicht dem munteren 
Seekadetten das Leben hätte koſten koͤnnen. Et 
war, wie immer, froͤhlich voran. Da ſah er er 
was, wie die ausgehoͤlte Rinde eines duͤnnel 
„Baumſtammes, quer über den Pfad hin vor ſich 
liegen. Der kecke Juͤngling berührte es mit ſel“ 
nem Wanderſtabe, um es zur Seite zu ſchlen“ 
dern. Kaum aber hatte er dieſes gethan, ‚fo, er 
kannte er, daß er den Zorn einer ſcheußliche 
Schlange gereizt hatte, die ſich nun mit einen 
Fklappernden Getöfe zuſammenringelte, die gruͤnen 
Augen ſtarr auf ihn heftete, und ſich bereit mach! 
te, auf ihn loszuſchießen. Unerſchrocken, abe 
betroffen, und unentſchloſſen, was er in dieſen 
entſcheidenden Augenblicke thun ſolle, ſtand Je! 
mes Lincolm dem Unthiere gegenuber; da fuhr / 
ſchnell wie der Blitz, der altere unſerer zwei im 
dianiſchen Fuͤhrer an ihm vorüber, und traf die 
‚Schlange mit einem Schlage feines dicken Bam) 
busrohrs fo geſchickt auf den Kopf, gerade zwi 
ſchen die drohenden haͤßlichen Augen, daß fi 
dieſe für immer ſchloß, und nach einer kramp 

„haften Bewegung, mit der ſie ſich in ihrer gan’ 
zen Laͤnge ausſtreckte, kein Zeichen des Lebens 
mehr von ſich gab. E 380 
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Die Indianer erhoben ein Triumphgeſchrei, 
und wir ſahen nun dieſe zwei Menſchen, die ſich 
bisher nur duͤſter und kalt gezeigt hatten, ſich 
mit einer wahren Wuth über den getoͤdteten Feind 
binwerfen, ihm ſchnell den Kopf mit den ſchreck⸗ 
lichen Giftzähnen abſchneiden, und mit großer 
Gewandheit die Haut vom ganzen Leibe des Thie · 
kes ahloͤſen. Sie wurden waͤhrend dieſes Ger 
ſchaͤſtes geſpraͤchig / und berichteten uns, in kaum 
derſtaͤndlichem Spaniſch, dieſes ſey die giftigſte 
aller Klapperſchlangen, die ſogenannte Schau⸗ 
erſchlange, die man nur hoͤchſt ſelten in den 
Waldern antreffe, und deren Fleiſch von allen 
Indianern als der koͤſtlichſte Leckerbiſſen geſchaͤtzt 
werde. So ſehr wie ſie zur Fortſetzung der Rei⸗ 
fe anttieben, fo konnten wir fie doch nicht zuruͤck⸗ 
halten, ſchnell ein Feuer von trocknem Rohr an⸗ 
zuzuͤnden, einige Stucke des Schlangenfleifches 
daran zu roͤſten, und augenblicklich, mit großer 
Gierde, zu verzehren. Sie wuͤrden ſich ſogar mit 
den rohen Ueberbleibſeln beladen baben, wenn 
unſer ernſtlich ausgeſprochener Wille ſie nicht 
daran verhindert ‚hätte. | 


Der Wald, durch den wir unfern Weg fort 
ſetzten, wurde nach einigen Stunden lichter, und 
wir traten bald an einem Bergabhange ins Freie. 
Hier eroͤffnete ſich plotzlich eine entzückende Aus 
ſicht vor uns, von der ſich unſere trunkenen Blik, 

e nur ſchwer trennen konnten. Wir waren bis⸗ 
ber immer aufwaͤrts geſtiegen, und befanden 755 
f ohne 
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ohne in der Umhuͤllung des Waldes durch Außer 
re Gegenftände darauf aufmerkſam gemacht wor | 
den zu fein, bereits in einer. beträchtlichen Höhe: 
Jetzt konnte unſer Auge dieſe ermeſſen, indem es 
an den gegenuͤberliegenden ungeheuren Felſenwaͤn 
den, die mit hinaufſteigenden üppigen Waͤldern 
wechſelten, und von unzähligen, wie Silberſaͤden 
herüberglaͤnzenden Waſſerfaͤllen durchſchnitten ma’ 
ren, ein entſcheidendes Verhältniß fand, In ei“ 
ner tiefen Schlucht, zu deren Boden dicht neben 
unſerm ſchmalen Pfade eine mächtige Felſenwand 
ſich herabſenkte, ſchaͤumte ein gewaltiger Stron | 
deſſen Rauſchen wir ſchon fernber vernommen 
hatten, in wilden Fällen herab. Von der andern 
Seite des Weges her breiteten hohe Cedern, und 
der weiß glänzende Marienbaum, ein ſchattiges 
Dach über uns hin. Orange und Vanille über“ 
ſtroͤmten uns mit ſuͤßen Wohlgeruͤchen, und un“ 
ſere Begleiter, die neckiſchen Affen, die wir hielt 
genauer beobachten konnten, als im Innern det 
Waldes, ſpraugen mit ſeltſamen Bewegungen vol 
Aſt zu Aſt, neben uns her. Der Hintergrund 
des ſich lang bin vor uns ausſtreckenden Thal 
keſſels wurde durch den König des Gebirges, den 
himmelſtuͤrmenden Chimboraſſo, geſchloſſen. 


An dieſer Stelle, die uns den reichſten Wech⸗ 

ſel der Ausſicht, und unter dem Schatten der 
Baume, fo wie durch den Luftzug des Stromes 
eine erquickende Kühlung gewährte, beſchloſſen 
wir die Mittagsſtunde zuzubringen. Unſer Mund’ 
E ; vorrat 
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dorrath wurde ausgepackt, und wir genoſſen im 
Schatten einer reichblaͤttrigen Palme unſere Mahl⸗ 
zeit, wahrend die Indianer, welche in einer Ent⸗ 
enung von uns am Boden ſaßen, durch Trauk 
und Speiſe, die wir ihnen reichen ließen, nicht 
en traurigen Gedanken an die Entbehrung des 
zurückgelaſſenen koͤſt ichen Schlangenfleiſches ver⸗ 
annen zu koͤnnen ſchienen. in 
$ j 1 
Wir waren nach unſerm einfachen Mahle in 
einer lebhaften Unterhaltung uͤber alles, was ſich 
in dieſem Augenblicke darſtellte, begriffen, als 
Möglich. der altere der beiden Indianer uns ein 
eichen gab, zu ſchweigen, und mit an den Bo⸗ 
den geſegtem Ohre auf ein uns durchaus unver⸗ 
hehmlich fernes Geraͤuſch zu horchen ſchien. Wi 
Ken Alle, und fahen in geſpannter Erwar⸗ 
ng dem fernern Beginnen des Indianers ent⸗ 
gegen. Nach wenigen Momenten ſtand er ſeiſe 
auf, und winkte uns zu folgen. Er fuͤhrte uns 
gerade in den Wald, indem er die Zeichen, ſtill 
und behutfam zu fein, wiederholte. So leiſe als 
möglich zerbrach er die Zweige, die uns im Wes 
de waren. Oſt ſtand er ſtill, und horchte wie⸗ 
r in die Ferne. Nach einer kurzen Wander 
rung vernahmen nun auch wie das Hilfsgeſchrei 
einer weiblichen Stimme. Wir gingen raſcher 
dorwärts. Kaum konnte der ſeurige Lincolm 
don uns zurückgehalten werden, ſich voreilig einer 
Aubekannten Gefahr allein entgegen zu ſtuͤrzen. 
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Hier ſollten wir Zeugen einer empoͤrenden Grau 
ſamkeit werden, oder vielmehr Werkzeuge der 
Vorſehung, durch welche fie eine arme Indiane⸗ 
tinn, die wir, an einen Baum gebunden, vo 
bewaffneten Spaniern umringt, erblickten, aus 
den Händen dieſer Wuͤthriche ertetten wollte 
Einige Schüſſe, und Pfeile, welche unſere Indi 
aner abſchoſſen, waren hinreichend, die Spaniel 
in die Flucht zu jagen, nachdem fie, einen de 
Ibrigen hatten fallen ſehen. Der Seekadett lo“ 
ſte ſogleich die Bande der jungen Indianerinſ 
und kaum ſah ſie ſich befreit, ſo fiel ſie vor ih 
rem Retter nieder, um ihm ihren gluͤhenden Dank 
auszudruͤcken. / 120 
Jetzt traten auch wir zu ihr, und empfingen un 
ſern Antheil ihres Danks. Immer aber richte 
5 ihre Worte wieder hauptſaͤchlich an James 
incolm, der ihr in der großen Gefahr, in del 
ſie ſich beſunden hatte, wie ein Engel des Hin 
mels erſchienen fein mußte. 19 
Nach einiger Zeit gelang es uns, das lebhall 
bewegte Kind zu beruhigen. Auf unſer naheren 
Befragen erfuhren wir, daß fie ſich Manna ne 
ne, und mit ihren Eltern und Stammverwand' 
ren ein tief im Walde liegendes Dorf bewohnt 
Sie habe am heutigen Morgen ihre Wohnung 
verlaſſen, um im Walde Cocabeeren, deren ſi | 
die Indianer unter einander als Münzen bedie“ 
nen, zu ſammeln. Bei dieſem Geſchaͤfte ſel ſie⸗ 
ohne es wahrzunehmen, weiter von dem 1 
wog. ploße 


| 


| 


1 g 2 | f 
Plage ihrer Eltern abgekommen, als gewohnlich, 
und ploͤtzich von den wilden Mannern uͤberfaſ⸗ 
len, und von die ſen mit den grauſamſten Mate 
tern bedroht worden, wenn fie ühnen nicht ſogleich 
Weg zulihrem Dorfe zeige. Sie aber Has! 
be die räuberiſche Abſicht der Spanier erkannt, 
und ich durchaus gewetgert, ihrem Verlangen 


Genüge zu leiſten. 


Das uebrige war uns bekannt. Wir mußten 
den Much des jungen Maͤdchens bewundern, 
das — faſt noch ein Kind — eher den marter⸗ 
vollſten Tod geduldig leiden, als die Seinigen 
derrathen wollte 
)antio. ließ nun mit Bitten, ſie zu ihren El⸗ 
e begleiten Which ab. Lie Ei es 
wiederum, der von ihr am eifrigſten, als hange 
die Beſtünmung der Reife von ihm ab, deßhalb 
angeſprochen wurde. Wir mußten datuber laͤcheluz 
und dieß ſetzte den Juͤngling, dem es: nicht ent⸗ 
ging, in ſichtbare: Vrrlegenheit. Man 8 
aufmerkſam, und, mit ſchneller Faſſungskraft⸗ 
Berhältniffe ahnend, richtete ſie nun ihre Bitten 
an Wharton und mich, während ihre Augen 
mer auf James ruheten. 
. 5a Et, 
Nach einer kurzen Beſprechung mit unſern Fuͤh⸗ 
rern, die zu unſerm Befremden ſchweigend, und, 
bed fie, mit einer unter dieſen ver ges 
braucplichen Ehrenbezeugung, die rechte Hand 
1 90 77 2 12 aufs 


AA Im r 
aside 19 zit 
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aufs Herz legten, vor dem Mädchen gestanden 
hatten, entſchloſſen wir uns, in Nan nas Der 
gehren zu willigen. Der Umweg war unbedeu⸗ 
tend, und da das Maͤdchen, wenn wir es verließen 
leicht wieder in die Gewalt ihrer Peiniger hatte 
gerathen können, ſo ſchien es uns gleichſam eine | 
Pflicht, ihr ſernern Schutz bis in ihre Heimath 
zu gewaͤhren. Die Indianer ſchienen obnebn 
aus irgend einem geheimen Bewegungegrunde 
dieſe Abweichung von unſerm Wege gern zu ſe⸗ 
hen, und hatten ſich alle a gegeben, fi fie 29 
wohlgefällg zu machen. 


ar (Die Förtſezung Folge) 7 7 


„aufktung d des EHE, in No. 23, f 
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Oer Froſſih duncüpft wenn anſbüre: 
Lenzesreize die Natur, >| 
I" ſchnellen, ungemeſſ nen Seine, Bid u 10 

t man ihn, die gruͤne Flur N A 

d fleht man ihre benen endete, Want 
Gleichet dieß des Baumes Laubq⸗ 8 5 
Em Laubfroſch iſt's; werkündet Freude | 
Er, man wär dafürı nicht tanbn :: n zt 


wid ....... 
WERT ee. 


ut, ot an um guest warn Bat 1 
san, shi dend eee mn . dig un 
2 Yuan: un ame Nin Ji zu EL, 
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Briegiſcher Anzeigen 


| 24 
Freltag, am 13. März 1829. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Fruͤhlings⸗Pruͤfungen ſollen in 
olgender Ordnung in ben hleſigen Elementarfchulen 
abgehalten werden: 

1. katholiſche Schule 
den ten April c. Vormittag von 8 bis 12 Uhr die ıfle 
u. ate Claſſe. Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die zte 
u. 4te Claſſe. 
2. evangeliſche Knabenſchule 
den 1gten April c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr die gte 
2 5 Claffes Nachmittag von 2 bis 4 Uhr die iſte 
laſſe. j 
3. die Schule in der Neiſſerthor⸗Vorſtadt 
den Zoten April e. Nachmittag um 3 Uhr in der Kirche 
ad St. Trinltatem. 
4. die israelitiſche Sprach ⸗ und Gefegfhule 
den Zten Mal c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr. 
5. die evangeliſche Maͤdchenſchule 
den Gten Mai t. Vormittag von 9 bis 12 Uhr dle zte 


Claſſe 
den ten Mai c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr die ate 
Claſſe. Nachmittag von a bis 5 Uhr die ıfte Claſſe. 
6. die evangeliſche Armenſchule 
den 1iten Mal c. Vormittag von 9 bis 12 Uhr dle 
Knabenklaſſe. Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die 
Maͤdchenklaſſe. ; 

Indem wir dieß Hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
hungen, bitten wir Eltern und Vormünder fo wie fons 
bee Freunde der Jugend den Prüfungen der Jugend 

elzuwohnen. Brieg den aten März 1829. 
Die Schulen » Deputaiion. 


Sr 
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N Bekanntmachung. 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
im Monat März 1829. 

J. Die hieſigen Bäder gewähren: 1 
2) Semmel für 1 fgr. die meiſten zu 143 u. 15 Loth! 
dagegen Beuthner, Guͤrthler und Wittwe Sauske 

16 Eth., Hoffmann, Zimmermann fen. und jun, 

18 Loth, Blaſchneck 19 Loth, Gottlieb Hoffmann, 
Rabe, Welz fen. und, jun. 20 Loth, und Neumel⸗ 
ſter 21 Loth. 4 
p) Brodt fürz ſgr. die meiſten 1 Pfund 12 Loth! 
wogegen Neumeifter und Rabe 1 Pfd. 14 Loth 
Schulz 1 Pfd. 15 Eth, Rheniſch, Welz jun. u. Zim⸗ 

©. ‚mermann 1 Po. 16 Rh, und Welz ſen. 1 Pd. 20 Eth. 

II. Die bieſigen Fleiſcher verkaufen: 
a) Rindfleiſch, das Pfd. die meiſten zu 2 ſgr. 2 pf. 

und Lindner, Philipp und Scholz nur zu 2 Sgr. 
wogegen Franke fen, und Ch riſtlan Heine 2 Sgr⸗ 
4 pf. verlangen. ö 
b) Schwelnefleiſch das Pfd. durchgaͤnglg zu 2 ſgr. 8 pf⸗ 
e) Hammelfleiſch das Pfund die meiſten zu 2 fgre 
2 pf., und Lindner, Philipp und Scholz nur zu 
3 Sgr.; wogegen Benj. Brandt, Burkert, Kuh 
f iſch, Kalinsky, Kube, Melcher, Schwarzer zu 
2 Sgr. 2 pf. und zu 2 Sgr. 4 pf., und Brandt 
ſen. zu 2 Sgr. 2 pf. und 2 Sgr. 6 pff. 
d) Kalbfleiſch das Pfund die meiſten zu 1 for. 3 pf⸗ 
und 1 gr. 6 pf., und Franke jun., Carl Gierth, 
Gottl. Gierth, Hoffmann, Lindner, Muller, Phl⸗ 
lipp, Ruffert, Spaͤtlich, Scholz und Thiele durch? 
gängig zu 1 Sgr. 6 pf., und Burkert und Melcher 
zu 1 for; 3 pf. bis zu 1 ſgr. 9 pf. ; 
Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier, zu 
10 Pfennig; wogegen der Schloßarrendator nur z 
8 pf. Brieg, den 4. März 1829, b 
Königl, Preuß. Polizey - Amt, 


Bekannt 


8 


Bekanut machung. 
Dem größten Thelle der Bewohner hleſiger Stadt 
es bekannt, und Manchem durch eigene Anſchauung 
und Wahrnehmung wie wohlthaͤtig das Inſtitut zur 
Erztehung und zum Unterricht der in Schleſien taub, 
Humm Gebornen If, und wle man dem Mangel des 
ehoͤrs und der Sprache auf elne außerordentlich muͤh⸗ 
— Art und Welfe nach Möglichkeit abzuhelfen ſich 
demuͤht 8 


Nicht minder lſt es auch bekannt, daß ſich dleſes ges 
meinnuͤtzige Inſtitut nur durch freiwillige Beiträge 
mildthaͤtiger Perſonen erhalten kann, wes halb wir im 
zuverſichtlichen Vertrauen auf die fo oft erprobte Mild⸗ 
khaͤtigkelt der hieſigen Einwohner dleſelben hierdurch 
bitten: den Bezirks vorſtehern, welche die Einſammlung 
in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, zur 
Unterrichtung und Erziehung derjenigen unſerer un- 
glücklichen Nebenmenſchen, denen dle koͤſtlichen Sinne, 
Gehoͤr und Sprache mangeln, elne Gabe elnzuhaͤndigen. 

Brieg den Zten Maͤrz 1829. 

8 Der Magiſtrat. 
e kanntmachun g. 0 

Diejenigen hleſigen Gewerbetrelbenden, welche die 
Jahrmärkte in Grottkau zu beſuchen pflegen, machen 

ir hiermit bekannt: daß der Jahrmarkt zu Grottkau 
nicht wie im Kalender angegeben iſt, den zoſten, ſon⸗ 
dern ſchon den 23ſten März c. abgehalten werden wird. 

Brleg, den 10ten März 1829. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Wir bringen hlerburch zur allgemelnen Keuntniß: 
‚Daß: in Folge des Beſchlußes der Stadtverordneten⸗ 
Verſammilung vom sten d. Mis. No. 113. vom ꝛ0ten 
d. Mes, ab die Klafter Fichten Leibholz auf 1 Rt. 9 (gl. 

and die Klafter Stangenholz auf 1 Rthl. im Leubufcher 
Stadtforſt verkauft wird. Brieg, den 19. Maͤrz 1829. 
Der Maglſtralt. 1 


Bekanntmachung. 
Nachdem der bei dem unterzeichneten Köntgl. Land⸗ 
und Stadt» Gericht über das Vermoͤgen des Kaufmann 
Emanuel Schleſinger hierſelbſt geſchwebte Conkurs⸗ 
Prozeß in Folge Vergleichs wiederum aufgehoben wor⸗ 
den, fo wird folches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. Brieg den 26ten Februar 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Befanntmahbung 
wegen Wiefen » Veräußerung oder Verpachtung. 
Zufolge Verfügung Einer Koͤnigl. Hochpreißlichen 
Rama zu Breslau, ſollen mehrere zum Koͤnigl. 
omainen⸗Amte Brieg gehörige Wieſen im Oder⸗ und 


Schwarzwalde, von Termino Georgi 1829 ab, entwe⸗ 
der zum Verkauf oder zur Verpachtung geſtellt, oder, 


wenn ſich keine Erwerbsluſtige finden ſollten, auf bie 
3 Jahre von Georgt 1829 bis dahin 1832 anderweitig 
verpachtet werden. Der Termin bierzu iſt auf den 17. 
und 18. März a. c. Vormittags um 7. Uhr im hieſigen 
Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗Amte anberaumt worden, wo⸗ 
zu daher die Erwerbs- und Pachtluſtigen eingeladen 


werden. 

Den 17ten als Dienſtag, werden die zu George pacht⸗ 
los werdenden Parzellen von No. 1 bis incl. 127, nach 
dem Pfable, und den 18ten als Mittwoch, die von No⸗ 


122 bis 171, fo wie auch die Doͤberner Forſtwieſen, 


ausgebothen werden. 

Die Veraͤußerungs⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen 
werden in dem Termine, auch auf Verlangen noch fr 
ber, bekanut gemacht werden. 

Von dem Meiftsiethend bleibenden iſt derioterte Theil 
des offerirten Kaufgeldes und Pachtzinſes bald im Ter⸗ 
mine als Caution zu erlegen, und bleiben dieſelben an 
ihre Gebothe bis zum Eingange der Genehmigung der 
porerwaͤhnten hohen Behörde gebunden. 

Brieg den 23. Februar 1829, 8 

Koͤulgl, Domainen Rent - Amt. 


Bekanntmachung. f 

Es ſol zu Groß⸗Jenkwitz Brieger Krelfes ein neues 
Schulbaus, maſſio und mit einem Ziegeldache verſe⸗ 

en, aufgefuͤhrt und dieſer Bau an den Mindeſtfordern⸗ 
den öffentlich verdungen werden. 

Auf den Aatrag des Dominit Groß⸗Jenkwitz als 
Patron haben wir daher zu dieſem Behuf einen Bie⸗ 
kungs⸗Termin auf den 

28ſten Maͤrz c. a. Nachmittags 2 Uhr 
in der Wohnung des unkerſchriebenen Juſtitlarii, Burg⸗ 
und Zollſtraßen⸗Ecke No. 393, angeſetzt, und wir laden 
daher entreprifefähige Wer kaieiſter ein, zur angegebe⸗ 
nen Zeit zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeden, und zu 
gewaͤrtlgen, daß dem Minbeſtforbernden dieſer Bau 
berlaſſen werden wird. 

Die Bedingungen diefer Lleitatlon fo wie der Koſten⸗ 
Anſchlag und die Bezeichnung konnen zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit bel dem Dominio Groß ⸗Jenkwitz eingeſehen 

werden. Brieg den 6. Maͤrz 1829. 
Das Gerichts- Amt Groß⸗Jenkwitz. 
Paz l Fritſch. 
a Betannt machung, 
Mit Genehmigung der Koͤnigl. hochloͤblichen Regle⸗ 
rung werden in dieſem Jahre, die Vlehmaͤrkte hier 
den ıgten März, 
— 24ten Junt, 
— qten September und 
— Aten December 
ken 7771 8 ; 16 5 
Ohlau den 9. Februar 1829. 
f 2 Der Magiſtrat. 
€ Verſicherung gegen Hagelſchaden. 8 
Da ich von Einer Wohlloͤblichen Hagel» Affecnranzs 
Direction in Berlin auch für dieſes Jahr in den Stand 
geſetzt bin, Verſicherungen gegen Hagelſchaden ar 
. nehmen, 


Fa : . 
Be 85 — 
nehmen, fo mache ich dieß Einem reſp. Landwirthſchaft⸗ 
lichem Publikum mit dem Bemerken ergebenſt bekannt , 
daß die Bedingungen dleſelben find, wie im vorigen 
Jahre. Brieg den sten Mär: 1829. 

David Schweltzer, Agent. 
5 Bekanntmachung. 

Es iſt auf meinen in der Odervorſtadt belegenen 
Garten in dem am 2often September v. J. angeſtan⸗ 
denen Bietungs⸗Termine kein annehmliches Gebot, of, 
ferltt worden, weshalb ich einen neuen Termin ayf den 

2 1ſten April Nachmittags um 2 Uhr 
an Ort und Stelle im Gartenhaufe anderwelt feſtge⸗ 
ſetzt habe und Kaufluſtige dazu ergebenſt einlade, Ue⸗ 
brigens bin ich auch bereit in der Zwiſchenzeit bis zum 
Termine ſelbſt in Verkaufs⸗Unterhandlungen zu treten 
und den Garten zur Beſichtigung auf Verlangen je 
derzeit öffnen zu laſſen. Brieg, den 2. Febr. 1829. 
Verwittw. Ober⸗Berg⸗Amts⸗Rebiſor Kerl. 


ER 2 Anzeige. 
Wenn Jemand den Wunſch hegt: in die Praͤnume⸗ 
ration zu dem Werke: „Unſere Zeit,“ — wovon IM 
Ganzen 85 Hefte erſchlenen find, für die Summe von 
10 Rthlr. einzutreten, fo koͤnnen jene Hefte von Herrn 
Wohlfahrt gegen die bezeichnete Summe in Empfang 
genommen werden. N 
Anz eig e. N 
Alle Gönner und Freunde lade ich zu einem Faſt⸗ 
nachts⸗Vergnuͤgen, als Dienftag den ı7ten dieſes, er 
gebenſt ein. Für gute Speifen und Getraͤnke werb 
ich beſtmoͤglichſt ſorgen. Von dem Wohlwollen ein 
verehrten Publikums uͤberzeugt, hoffe, ich auf elnel 


ablreichen Beſuch. 
lablx Ed Sadiel, Coffetier, 
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Anzeige. 

Bel Graß, Bart & Comp. in Breslau erſchelnt ſo 
eben, und iſt zu haben in dem Commiſſions Comtoir 
für kiteratur, Muſik und Kunſt bei Carl Schwarz das 
erſte Quartal vom sten Jahrgange: f 

Werke der Allmacht 
oder 

FR Wunder der Natur. BR 

Bogen Text mit 3 Abbildungen: 1) einige Suͤdſeein⸗ 
ſulaner, 2) ein Theil des norwegiſchen Schlittſchuhlau⸗ 
er- Regiments, 3) bie neu entſtandene Inſel Joh an⸗ 
nes. Preis 9 Sgl. N 

Der Text enthält das neueſte und Intereſſanteſte aus 
em Gebiete der Natur. Monatlich erſcheinen von 
dieſer Schrift in genannter Buchhandlung 2 Bogen Text 
mit einer Abbildung fuͤr 3 Sgr. : 


Die elegante Dame. Enthaltend eine Anwelſung, wie 


man ſich geſchmackvoll kleidet, ſtets neue Reize entwik⸗ 
kela, ſich die klebe des Jaͤnglings oder Mannes auf ei⸗ 
ne ſichere Art erwerben, und die Regeln des Anſtandes 
leicht erlernen kann! als die feine Lebensart in. Ums 
gange mit den Vornehmen, die Complimente, das Ver, 
halten bei der Tafel und in Geſellſchaft, Froͤhlich keit 
und Liebenswüͤrbigkelt ſich eigen zu machen, bie: Sata 
dung und das Betragen auf einem Balle. Ferner vers 

ledene Rathſchlaͤge, Bemerkungen und Rezepte zur 

erſchoͤnerung des Körpers 1829 geh. Preis 10 Sgr. 
i a Berlorner Hut. 

Ein ſeidener Hut aus der Schloͤffelſchen Fabrik mit 
Htän feidenem Futter, daran kennbar, daß das ſchwar 
derne Zug⸗ Futter mit Watte unterluͤttert iſt, it e 
aten Januar a, c. im Arndtſchen Saale vergriffen wor⸗ 
I, Wer dleſen Hut an ſich genommen, wird erſucht, 
bn mir geſaͤlligſt zuſtellen zu wollen. f 
Muͤhmler. 


Dlenſt⸗ 
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: Dienſtgeſuch. 

Ein junger Menſch, mit guten Atteſten derſehen, 
ſucht ein Unterkommen bis zum erften Mat in der Stadt 
oder auf dem Lande als Bedienter oder als Kutſcher. 
Das Nähere erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerei. 

Zu vermiethen. 

In dem Hauſe No. 57 (am Markt und Muͤhlgaſſen? 
Ecke) iſt der Oberſtock beſtehend in 5 Stuben, 1 Alko⸗ 
ve, Keller, Küche, Holzſtall, Waͤſchboden ꝛc. auf Johan⸗ 
ni dieſes Jahres zu vermiethen; eben fo der Mittel? 
ſtock mit gleichem Bepgelaß, welcher in 5 auch 7 Stu⸗ 
28 er werden kann, in genanntem Termine zu 

ezlehen. 

8 Reflectirende erfahren die naͤhern Bedingun⸗ 
gen bey n f 

a Carl Wilh. Koppe. 
Zu ver mlethen. 4 

In No 267 am Ringe iſt im aten Stockwerke eine 
Stube nebſt Gelaß von Johanne dieſes Jabres an zu 
vermiethen; zugleich kann damit verbunden werden ein 
Gewoͤlbe deſſen Eingang auf dem Ringe iſt, und wel⸗ 
ches ſich zu einer Verkaufsſtaͤtte jeder Art eignet. Naͤchſt⸗ 
dem iſt auch daſelbſt im Hinterhauſe eine Stube nebſt 
Pfer deſtall zu vermiethen, was zum erſten Maͤrz bezo⸗ 
gen werden kann, das Nähere daruber iſt zu erfahren 
bei der Selfenſileder⸗Wittwe Dietrich. | 

Zu vermlethen. 

Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 147 iſt ein Pfer⸗ 

deſtall zu vermiethen und auf den ıflen April zu bezie⸗ 


hen. ; 


Zu vermietbhen 
find bel mir zwei Stuben, ein Garten zum Vergnuͤgen 


nebſt einem Sommerhauſe und bald zu bezlehen. 
Schultze, Coffetler. 


